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Kündigung der zur baaren Rückzahlung ausgelooſten Kur
märkiſchen Schuldverſchreibungen.

Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffentlich bewirkten 12. Verlooſung von Kur
märkiſchen Schuldverſchreibungen ſind die in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden.

Dieſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, die in den ausgelooſten
Nummern verſchriebenen Kapitalbeträge vom 1. Mai 1891 ab gegen Quittung und Rückgabe der
Schuldverſchreibungen und der nach dem 1. Mai 1891 fällig werdenden Zinsſcheine Reihe III
Nr. 8 nebſt Zinsſcheinanweiſungen bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29,
hierſelbſt, zu erheben. Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit
Ausſchluß der Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats. Die Ein
löſung geſchieht auch bei den RegierungsHauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei der Kreiskaſſe.Zu dieſem Zwecke köunen die Effecten einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. April 1891 ab ein-

gereicht werden, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und nach
erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Mai 1891 ab bewirkt.

Der Betrag der etwa fehlenden wird vom Kapitale zurückbehalten.
Mit dem m hört die Verzinſung der verlooſten Kurmärkiſchen
ldv reibungen auf.e bieten früher ausgelooſten, auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtänd

igen Kurmärkiſchen Schuldverſchreibungen wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die
erzinſung derſelben mit den Kündigungsterminen aufgehört hat.Die Staatoſchalden Tilgun ataſſe ann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der

Schuldverſchreibungen über die Jahlungeleiſtung nicht einlaſſen.

e ware zu den Quittungen werden von ſämmtlichen oben gedachten Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt.

Berlin, den 2. Januar 1891. Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
Sydow.

Indem ich die Intereſſenten auf vorſtehende Bekanntmachung hierdurch noch beſonders auf
merkſam mache, bemerke ich, daß Nummerverzeichniſſe der in Rede ſtehenden Schuldverſchreibungen
in meinem Büreau, ſowie bei der Königlichen Regierungs Hauptkaſſe hierſelbſt, den Magjiſträten,
den Stadtkaſſen, Amtsvorſteher Aemtern, der Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt und der Königlichen
Forſtkaſſe in Schkeuditz zur Einſicht ausliegen.

Merſeburg, den 28. Januar 1891.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung, betreffend die Reinigung und Desinficierung

der überſchwemmten Gebäude c.
Da von der voreiligen und unvorſichtigen Wiederbenutzung der beim Hochwaſſer überſchwemmt

geweſenen Wohnungen und Stallungen ernſte Gefahren für die Geſundheit der Menſchen, ſowieder Viehbeſtände beſurchtet werden müſſen, ſind die nachbezeichneten Vorſichtsmaßregeln zu beachten.

Die überſchwemmt geweſenen Räumlichkeiten dürfen als Wohn und Schlafzimmer nicht eher
wieder benutzt werden, bis ſie einer gründlichen Reinigung unterworfen und in möglichſt trockenen
Zuſtand gebracht worden ſind. Sollte ſich ergeben, daß Wohnungen noch ungereinigt und naß
bereits wieder benutzt werden, ſo ſind die Bewohner unter Hinweis auf die Gefahren für Leben
und Geſundheit zum einſtweiligen Verlaſſen derſelben anzuhalten.

Zur gründlichen Reinigung und raſchen Austrocknung der Wohnungen und zur Verhütungder üblen Folgen der cone überhaupt iſt im Allgemeinen wie ſolgt zu verfahren:
1. Die Wohnungen müſſen, ſoweit in ihnen Waſſer geſtanden, überall mit reinem, wenn mög

lich mit heißem Wiſſer, dem rohe Carbolſäure im Verhältniß von 1 Taſſe auf den Eimer zu zu
ſetzen iſt, rein abgerieben werden.

2. Das Gleiche hat bezüglich der Fußböden zu geſchehea; bei gedielten Fußböden werden die
Dielen am zweckmäßigſten aufgenommen, mit karboliſiertem Waſſer gereinigt und darauf getrocknet
und erſt dann wieder aufgelegt, nachdem die darunter befindliche feuchte Erde durch trockenen
Boden, am beſten durch Sand, erſetzt worden iſt.

Auch bei ungedielten Fußböden iſt der naſſe und verſchlammte Grund auszuheben und ſtatt
deſſen möglichſt heißer Sand anzuſchütten, der ſo lange gewechſelt und erneuert wird, als er noch
Feuchtigkeit aufnimmt.

3. Da Wärme verbunden mit Luftzug am beſten austrocknet, ſind die Wohnungen nach ge
ſchehener Reinigung bei offenen Fenſtern und Thüren ſtark und anhaltend zu heizen.

4. Wenn in einzelnen Fällen die Nothwendigkeit ſich ergeben ſollte, Wohnungen vor der voll
ſtändigen Austrocknung wieder zu benutzen, ſo iſt darauf zu halten, daß noch nicht ganz trockene
Räume mindeſtens als Schlafſtellen nicht benutzt, und wenn dieſes ausnahmsweiſe ganz unvermeid-
lich ſein ſollte, daß die Betten nicht unmittelbar an den Wänden aufgeſtellt, ſondern von dieſen
möglichſt weit entfernt und durch Bretter, Decken und dergleichen davon getrennt werden. Dieſe
Schutzmittel, welche die Feuchtigkeit der Wände annehmen, ſind bei Tage zu beſeitigen und bevor
ſie des Abends wieder gebraucht werden, gut zu trocknen. Da durch den Aufenthalt von Menſchen
in den Wohnungen die Feuchtigkeit darin noch bedeutend vermehrt wird, ſo iſt in ſolchen Fällen
anhaltender Luftzug durch ſtetes nur des Nachts zu unterlaſſendes Offenlaſſen der Fenſter bei
gleichzeitigem Heizen doppelt nöthig.

5. Die unter den Wohnungen befindlichen Keller und ſonſtigen Räume ſind, nachdem das
darin ſtehende Waſſer ſchleunigſt entfernt worden, gründlich zu reinigen und durch Oeffnen der
Zugänge, Luftlöcher u. ſ. w. dem Zutritt der freien Luft auezuſetzen.

6. Nicht minder ſind zur Verhütung von Viehſeuchen die überſchwemmt geweſenen Stallungen
mit Carbolwaſſer gründlich zu reinigen. Naß gewordenes Stroh und Rauchfutter iſt aus deu
ſelben zu entfernen und in den Stallungen durch häufiges Oeffnen der Thüren und Vücken ein
kräftiger Luftzug herzuſtellen,Lade eben tter iſt nicht zu verwenden, ſondern mit dem etwa der Ueberſchwemmung aus

geſetzt geweſenen Dünger alsbald aus den Gehöften abzufahren.
7. Die Brunnen und zwar ſowohl die, welche directe Zuflüſſe des Ueberſchwemmungswaſſers

von oben erhielten, als auch die, in denen ohne ſolche Zuflüſſe die Ueberſchwemmung von der
Brunnenſohle aus durch das Steigen des Waſſers verurſacht iſt, müſſen ohne allen Verzug aus
eſchöpft oder ausgepumpt und dann ſorgfältig gereinigt werden ſo lange dieſes nicht geſchehen,

der Gebrauch des Waſſers zum Genuß zu unterſagen.
Merſeburg, den 29. Januar 1891.

Der Königliche Landrath. Weidlich.

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“
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Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den Nachlaß des Kaufmanns Otto Biebach von hier

wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins und Vollziehung der Schlußvertheilung hierdurch
aufgehoben.

Merſeburg, den 29. Januar 1891.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Zur eglaubigung: Müller II., Actuar, als Gerichtsſchreiber.

Bekanntmachung.
Der Verdacht, bei den im Auguſt v. J. zu Halle a/S. verübten Einbrüchen betheiligt

zu ſein, hat ſich auf die unten ſignaliſirten beiden Unbekannten gelenkt, welche u. A. blau und
gelbgeſtreifte Schlipſe im Werthe von 6 Mark, Manſchetten von 36 em. Weite im Werthe von
6 Mark und 1 Dutzend Kragen von 36 em. Weite geſtohlen haben.

Es wird um Ermittelung dieſer Perſonen und des Verbleibes der geſtohlenen Gegenſtände
ſowie um Mittheilung zu den Acten IIa J. 227/91 erſucht.

Halle a/S., den 30. Januar 1891. Der Erſte Staatsanwalt.
Beſchreibung des 1. Unbekannten: Stand: macht den Eindruck eines Eiſenarbeiters,

Alter: ungefähr 30--33 Jahre, Größe: Meter 1,80, Haar: dunkel, Augenbrauen: dunkel, Naſe
und Mund: gewöhnlich, Bart: etwas dunkler Vollbart, Kinn: oval, Geſichtsbildung: länglich,
Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: ſchlank, Sprache: deutſch, Beſondere Kennzeichen: die rechte Hand
fehlt. Kleidung grau melirtes Jaquet, graue ſogenannte Lattchermütze.

Beſchreibung des 2. Unbekannten: Stand: dem Anſchein nach Reſerviſt, Alter: un
gefähr 23--24 Jahr, Größe: Meter ungefähr 1,70 bis 72, Haar: dunkelblond, Augenbrauen:
dunkelblond, Naſe und Mund: gewöhnlich, Kinn: oval, Geſichtsbildung: oval, Geſichtsfarbe: geſund
und friſch, Geſtalt: mittel, Sprache deutſch. Kleidung: dunkelgraues Jaquet, JnfanterieMütze.

Merſeburg, den 3. Februar 1891. J

Der 4. Februar
Ein Jahr iſt verfloſſen ſeit dem denkwürdigen

Tage, von welchem die beiden erſten großen
ſocialpolitiſchen Kundgebungen un-
ſeres Kaiſers datieren. „Jch bin entſchloſſen“

ſo beginnt der eine an den Reichskanzler ge
richtete Erlaß „zur Verbeſſerung der Lage
der deutſchen Arbeiter die Hand zu bieten.“ Es
wird darin die Einberufung einer internationalen
Conferenz zur Prüfung der den Arbeiterſchutz
betreffenden Fragen angeregt. Der andere, an
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten und für
Handel und Gewerbe gerichtete Erlaß fordert
eine Prüfung der beſtehenden Vorſchriften der
Gewerbeordnung über die Verhältniſſe der Fabrik
arbeiter für Preußen und Deutſchland und die
Durchführung größeren Schutzes ihrer Intereſſen
durch geſetzliche und organiſche Einrichtungen.

Man wird ſich des gewaltigen Eindrucks dieſer
Kundgebungen noch erinnern. Sie ſtellten Staat
und Geſellſchaft vor neue Aufgaben, welche bis
dahin mehr oder weniger nur der Gegenſtand
öffentlicher Discuſſion und Agitation geweſen.
Jndem die Autorität des Kaiſers den Arbeiter
ſchutz zu einem Programm ebenſo für die innere
Verwaltung und Geſetzgebung, wie für die inter
nationale Verſtändigung machte, prägte ſie unſerer
Zeit eine neue, den inneren Bedürfniſſen ent
ſprechende Richtung auf. Es war ein europätiſches
Ereigniß, und alle Welt erkannte ſofort die hohe
Bedeutung der ihr geſtellten Aufgabe an. Frei-
lich gab es einzelne Kreiſe, welche ihre Zweifel
an der Möglichkeit und Durchführbarkeit der
Aufgabe laut werden ließen aber auch ſie konnten
ſich dem Eindruck nicht entziehen, welchen das
ſocialpolitiſche Manifeſt überall machte.

Der erſte Theil des Programms erhielt als
bald durch die Berufung einer internationalen
Arbeiterſchutzconferenz nach Berlin, der erſten,
welche überhaupt je ſtattgefunden, eine werthvolle
Förderung. Die Staaten einigten ſich über
gemeinſame Grundſätze, welche die Intereſſen
der Jnduſtrie und der Arbeiter in gleicher Weiſe
berückſichtigten. Seitdem hat der Arbeiterſchutz
in allen Staaten den Gegenſtand eifriger Für-ſorge gebildet, und kein Staat entzieht ch mehr

der Aufgabe, an ſeinem Theil auf dem Gebiete
der Verwaltung und Geſetzgebung den Arbeiter-
ſchutz zur Durchführung zu bringen. Jn Frank
reich, in Jtalien, in Belgien, in Spanien, in
Dänemark und Schweden bilden die damit in
Verbindung ſtehenden Fragen einen Hauptgegen
ſtand des öffentlichen Jntereſſes.

Was den zweiten Theil des Programms, der
ſich auf die Geſtaltung der Arbeiterverhältniſſe
im Jnnern bezieht, anbetrifft, ſo ſtehen wir jetzt,
abgeſehen davon, daß in privaten wie in Staats

betrieben inzwiſchen ſchon viel zur Förderung des

Arbeiterſchutzes geſchehen unmittelbar vor dem
erſten großen geſetz en Schritt, welcher als
die unmittelbare Ausführung des Programms
für Deutſchland zu betrachten iſt. Die Novelle
zur Gewerbeordnung, das ſogen. Arbeiterſchutz
geſetz, welches im Mai vorigen Jahres dem
Reichstag vorgelegt worden, iſt durch die Be
rathungen der Commiſſion jetzt ſo weit gefördert
worden, daß die zweite Leſung im Plenum be
ginnen kann. Dieſer Arbeit wegen war der
Reichstag im Juni vertagt worden. Jm No
vember konnte in Folge deſſen die Kommiſſion
ihre Berathungen wieder aufnehmen und ſo an
ihre im Juni begonnenen Berathungen wieder
anknüpfen. Sie hat einen umfangreichen Ber'ſcht
über ihre Thätigkeit erſtattet, welcher nunmehr
die Grundlage für die Plenarberathungen bilden
wird.

Es läßt ſich heute noch nicht ſagen, in wie
weit das Ergebniß der Kommiſſionsberathungen
für die verbündeten Regierungen annehmbar, in
wie weit es abänderungsbedürftig ſein wird.
Jedenfalls hat die Kommiſſion ſich bemüht, in
einem dem Kaiſerlichen Programme entſprechen-
den arbeiterfreundlichen Sinne thätig zu ſein
ob und in wie weit auch den allgemeinen
Intereſſen dabei volle Rechnung getragen worden,
wollen wir hier im Einzelnen nicht unterſuchen.
Aber wir dürfen uns der Ueberzeugung hin
geben, daß der Reichstag Einſicht genug haben
werde, um den practiſchen Bedürfniſſen nach
beiden Richtungen hin gerecht zu werden. Jn
den Kundgebungen des Kaiſers vom 4. Februar
vorigen Jahres iſt wie dem Schutze der Arbeiter
ſo auch dem Jntereſſe der Jnduſtrie, deren Con
currenzfähigkeit erhalten werden müſſe, das Wort
geſprochen, weil dadurch erſt die Exiſtenz der
Arbeiter geſichert werde. Aber eine ſchließliche
glückliche Regelung dieſer Fragen wird zu er
reichen ſein, wenn ſich alle von dem Geiſte durch
drungen fühlen, welcher in den beiden großen
Kaiſerlichen Kundgebungen enthalten iſt. Die
Nation erwartet von ihrer Vertretung, daß ſie
ſich der Löſung dieſer Aufgabe gewachſen zeige,
und es iſt kein Grund vorhanden, an dem glück
lichen Gelingen zu zweifeln.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlig, 3. Febr. Bei einer

Ausfahrt, welche der Kaiſer und die Kaiſerin
am Sonntag Nachmittag unternahmen hat ſich
die letztere erkältet. Jn Folge deſſen ſind die
für den 2. und 4. Februar anberaumten Hof-
feſtlichkeiten auf den 7. und 10. Februar ver
legt. Der Kaiſer machte am Sonntag nach
Beendigung der Ausfahrt, einen Spaziergang in
den Straßen von Berlin, ohne aber beſonders
erkannt zu werden. Das Publikum dachte augen
ſcheinlich nicht daran, daß dex Kaiſer ſich mitten



unter die zahlreichen Spaziergänger miſchen
werde. Erſt zuletzt wurde der Monarch erkannt
und mit brauſendem Jubel begrüßt. Am
Montag konferirte der Kaiſer mit dem Staats
ſecretär des Auswärtigen, Frhrn. von Marſchall,
und dem Hausminiſter von Wedell-Piesdorf.
Für den 12 Februar haben die Kaiſerl. Maje
ſtäten eine Einladung zum Diner in der franzö
ſiſchen Botſchaft in Berlin angenommen.

An ſeinem Geburtstage hat der Kaiſer
eine Kabinetsordre an den Prinzen Heinrich
gerichtet, in welcher er ihm ſeine Anerkennung
für die der Marine geleiſteten Dienſte ausſpricht
und hervorhebt, daß es ihm eine beſondere Freude
geweſen wäre, ihn an dieſem Tage zum Kon-
treadmiral zu ernennen, daß er aber auf den
ſpeciellen Wunſch des Prinzen, welcher zur Ver
vollkommnung ſeiner Kenntniſſe gern noch in
ſeiner jetzigen Stellung verbleiben wolle, von
dieſer Beförderung Abſtand nehme.

Die Beſſerung im Befinden der'
Großherzogin Alexandrine von Mecklen
burg hält an, ſo daß eine directe Gefahr nicht
mehr beſteht. Die greiſe Schweſter Kaiſer Wil
helm's I. iſt heute 88 Jahre alt, kann alſo recht
wohl noch einige Jahre ihrer Familie erhalten
bleiben.

Finanzminiſter Dr. Miquel preu-
ßiſcher Miniſterpräſident. Die Münch.
Allg. Ztg. hatte ſich aus Berlin melden laſſen,
man glaube dort, daß der Reichskanzler von
Caprivi das Amt des preußiſchen Miniſter
präſidenten an Dr. Miquel abgeben werde, der
Finanzminiſter bleiben würde. Die Nordd.
Allg. Ztg. ſchreibt dazu, daß von einer ſolchen
Umgeſtaltung, die auch beim Rücktritt des Für
ſten Bismarck einen Augenblick ins Auge gefaßt
war und damals aus ſtaatsrechtlichen Bedenken
fallen gelaſſen wurde, in unterrichteten Kreiſen
nichts bekannt iſt. Die Meldung klingt that
ſächlich äußerſt un wahrſcheinlich. Außer dem
Reichskanzler als preußiſchen Miniſterpräſidenten
giebt es ja doch auch noch einen Vicepräſidenten
des „Staatsminiſteriums, Herrn von Bötticher,
der nicht ohne Weiteres vom Herrn Miquel
überſprungen werden kann. Daß der Reichs-
kanzler ſchon mit ſeinem Reichsamt recht viel zu
thun hat und nicht noch der Leitung der preu
ßiſchen Angelegenheiten bedarf, um Arbeit zu haben,
hat ſchon Fürſt Bismarck geſagt. Doch ſprechen
eben gewichtige Gründe gegen die Trennung.

Jn Folge des Wagenmangels im
oberſchleſiſchen Kohlengebiet ſind Vertreter der
dortigen Gruben zuſammengetreten, und haben
eine Erklärung beſchloſſen, in welcher der Wagen
mangel nicht auf die ungünſtige Witterung, ſon
dern auf die Unzulänglichkeit der geſammten
Bahneinrichtungen zurückgeführt wird. (2)

Jm Reichskanzler-Palais fand am
Sonntag eine Konferenz von Herren ſtatt, die
ſich ſeit Jahren mit der Kolonialpolitik
beſchäftigt haben. Herr von Caprivi nahm eifrig
an den Beſprechungen Theil. Es wird als ſicher
angeſehen, daß der Reichskanzler heute Dienſtag
im Reichstage erſcheinen und zu umfaſſenden Er
klärungen über die Kolonialpolitik das Wort er-
greifen wird. Zugegangen iſt dem Reichstage
ein Weißbuch, welches die Berichte Major von
Wißmann's und Emin Paſcha's über Deutſch
Oſtafrika bringt. Die Mittheilungen des
Erſteren ſind ſchon früher veröffentlicht, auch
die Schickſale Emin Paſcha's ſind bereits be

kannt. Der Letztere kommt aber z dem
Reſultate, daß das Seeengebiet eine lohnende
Ausbeute für Deutſchland ergeben werde,
wenn nur eine mäßige Aufwendung gemacht
ſei. Emin hofft ganz ſicher Araber und Ein
geborene für die deutſche Sache zu gewinnen
und ohne Kämpfe dem Reiche eine neue Pro
vinz zu erobern, welche ſehr bald die Verwaltungs
koſten decken wird. Er legt dar, daß die Eng
länder ihr Augenmerk gleichfalls auf das Seeen
gebiet richten, und es für die deutſche Küſte ein
Nachtheil ſein werde, wenn der innerafrikaniſche
Handel nach britiſchem Territorium abgelenkt
würde. Ausführliche Schilderungen von Land
und Leuten begleiten dieſe Darſtellung. Weiter
wird im Reichstage von einer Anzahl Ab-
geordneter der Antrag geſtellt werden die
Summe des Etats für Deutſch Südweſtafrika
ſo zu erhöhen, daß die dortige Schutztruppe auf
hundert Mann gebracht werden kann. Die

Hte Emin Paſcha's haben, wie beſtätigt
wiro, in den Kreiſen der Reichsregierung einen
recht guten Eindruck gemacht. Emin Paſcha
ſchildert ſehr ſachlich ſeine Schritte, und was
er angeordnet, und man gewinnt aus Allem die
Ueberzeugung, daß der ehrenwerthe Mr. Stokes
in ſeinem bekannten Bericht die Dinge in ge
häſſiger Weiſe entſtellt hat. Es iſt erfreulich,
daß dies nunmehr konſtatiert iſt.

Jn München fand am Sonntag bei
dem Prinz Regenten Luitpold ein Diner zu
Ehren der KronprinzeſſinWittwe Stephanie von
Oeſterreich ſtatt.

Jn einzelnen Berliner Zeitungen
iſt von neuem die Meldung verbreitet, daß der
Eiſenbahnminiſter von Maybach noch Schluß
der gegenwärtigen Seſſion des preußiſchen Land
tages ſeinen Abſchied nehmen und durch denEſenbahndirettor von Thielen in Hannover er

ſetzt werden ſolle.

Jm Dresdener Reſidenzſchloſſe
hat am Sonnabend die Verpflichtung des Ge
heimrathes von Metzſch als Miniſter des
Jnnern durch den König Albert ſtattgefunden.

Hofprediger a. D. Stöcker betrat
am letzten Sonntag zum erſten Male ſeit ſeiner
Verabſchiedung die Kanzel des Berliner Stadt
miſſionshauſes. Der Saal war in allen ſeinen
Theilen überfüllt. Zahlreiche Blumenſpenden
wurden nach dem Schluß des Gottesdienſtes
Herrn Stöcker dargebracht.

Fürſt Bismarck kam Sonntag Nach-
mittag von Friedrichsruhe nach Hamburg um
einer Einladung des Bürgermeiſters Dr. Peterſen
zur Tafel zu entſprechen.

Graf Herbert Bismarck iſt in Rom
eingetroffen.

Die amtlichen Veröffentlichungen
über die bereits gemeldeten Ernennungen des
Geh. Rathes Dr. Boſſe zum Staatsſecretär im
ReichsJuſtizamt, des Geh. Rathes von Rotten-
burg zum Unterſtaatsſecretär im Reichsamt des
Jnnern, und des Legationsrathes Dr. Göring
zum Chef der Reichskanzlei ſtehen dem Vernehmen
nach unmittelbar bevor. Zugleich damit wird
auch der bisherige Staatsſecretär von Oehl-
ſchläger das Präſidium des deutſchen Reichs
gerichtes in Leipzig übernehmen.

Am Sonnabend veranſtalteten in Berlin
die alten Burſchenſchafter zur Feier der
Wiedererrichtung des Reiches eine glänzende
Wagenauffahrt. Beim Paſſiren des Schloſſes
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wurden die Kaiſerin und die Prinzen, welche am
Ja s ſich zeigten, enthuſiaſtiſch begrüßt. Der

ug begab ſich nach dem Mauſoleum zu Char-
lottenburg und legte einen prächtigen Kranz auf
dem Sarkophag des Kaiſers Wilhelm nieder.

Die Reichsregierung hat am letzten
Sonnabend den beſtehenden Handelsvertrag
mit der Schweiz gekündigt. Dem Ver
nehmen nach iſt durch einen vorausgegangenen
Meinungsaustauſch die Bereitwilligkeit der beider
ſeitigen Verhandlungen über eine Erneuerung
des Vertragsverhältniſſes konſtatirt. Die ſpa
niſche Regierung hat den beſtehenden d pels-
vertrag mit dem Deutſchen Reiche gekündigt.

Die Sperrgelderkommiſſion des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes wird erſt heute
Dienſtag gewählt werden. Die Ausſichten des
Geſetzes ſind noch ganz unſicher, da die Stim
mung in der ausſchlaggebenden konſervativen
Partei ſich noch zu wenig geklärt und befeſtigt
hat und über die Abänderungsvorſchläge zu dem
Geſetzentwurfe noch keine Einigung erzielt iſt.

Mit ſehr großer Mehrheit mit
22 gegen 5 Stimmen hat die Kommiſſion
des preußiſchen Abgeordnetenhauſes das neue
Einkommenſteuergeſetz, durch welches die
Selbſteinſchätzung für alle Perſonen mit Ein
kommen über 3000 Mark geſezzlich eingeführt
wird, angenommen. Mit derſelben Mehrheit
wird auch die Frage im Plenum des Abgeord
netenhauſes genehmigt werden.

Die Budgetkommiſſion des Reichs
tages hat die Forderung der Reichsregierung
auf Erhöhung der Pferdegelder für
Officiere nach eingehender Debatte mit 15
gegen 9 Stimmen abgelehnt, dagegen einen
Antrag des Abg. Sperlich mit 22 gegen 2 Stim
men angenommen. Nach dem Antrage Sperlich
erhalten alle Officiere der Fußtruppen bis zum
Major einſchließlich Pferdegelder. Äbgelehnt ſind
die Pferdegelder für die Kavallerie und für die
reitende Artillerie.

Die Krankenverſicherungscom-
miſſion des Reichstages hat die erſte Leſung
der Vorlage beendet.

Jm Kieler Hafen iſt die Schifffahrt
wieder eröffnet, nachdem der Durchbruch der
Eisbarre nach dreitägiger, angeſtrengteſter Arbeit
geglückt iſt.

Belgien. Jn Brüſſel hat es am Sonntag
Nachmittag einen Krawall der Bürger-
wehren gegeben. Dieſelben waren bekanntlich
aus Anlaß der neulichen Arbeiterdemonſtration
in der belgiſchen Hauptſtadt einberufen, und ſind
auch jetzt nur zum Theil entlaſſen worden. Das
Verbleiben im Dienſt gefiel aber den wackeren
Männern nicht, ſie rotteten ſich auf einem Platz
zuſammen und verlangten, nach Hauſe geſandt
zu werden. Jhr Arm war aber weder ſehr
ſtark, noch ihr Muth ſehr groß, denn als Gen-
darmerie erſchien, liefen die Helden auseinander.
Einige Schreier wurden verhaftet. Abends fand
nochmals eine Anſammlung ſtatt, aber als Polizei
erſchien, zerſtreuten ſich die Leute und kehrten
ohne Weiteres in ihre Quartiere zurück. Wie
nöthig auch für Belgien die allgemeine Wehr-
pflicht iſt, zeigt dieſer Vorfall.

Portugal. Nach Niederſchlagung der Mili-
tärrevolte in Oporto ergreiſt die Liſſaboner
Regierung nunmehr energiſche Maßnahmen gegen
die republikaniſche Agitation. Ueber das ganze
Land iſt der Ausnahmezuſtand proklamirt, die
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republikaniſchen Zeitungen, die ſich dwo h auszeichneten, ab n an
eine dar von republikaniſchen Parteiführern
iſt verhaftet. Mit dieſem Ernſt wird es hoffent
lich bald gelingen der aufrühreriſchen Bewegung
die Spitze abzübrechen. Wie noch bekannt wird,
rechneten die Aufrührer in Oporto auf gleichzeitige
pedpngen in Coimbra und anderen Städten,
und in Liſſabon wollte die Partei nur den Ab-
marſch der Truppen nach der Provinz abwarten,
um auch dort die Republik auszurufen. Der
ganze Plan ſcheiterte daran daß die Bewe ungkeine Unterſtützung bei der Bevölkerung u
Die Gefangenen von Oporto werden militär
gerichtlich abgeurtheilt werden. Die Truppen
ſind allenthalben durch Einziehung von Reſerven
verſtärkt worden doch haben weitere Ruheſtör
ungen von Bedeutung nirgends ſtattgefunden.
Die Regierung hat beſchloſſen, kräftig durchzu
greifen, und ſie kann das getroſt, da ſich deut
lich gezeigt hat, das die republikaniſche Partei
in den breiten Volksmaſſen, auf die es gerade
ankommt, nur ganz geringen Anhang beſitzt.

Jtalien. Als künftiger italieniſcher
Miniſterpräſident wird der Abg. Rudini ge
nannt, welcher der gemäßigt konſervativen Partei
angehört und auch den Verſuch machen will,
ein neues Kabinet zu bilden. Die „Riforma“, die
als Crispi's Journal gilt, bemerkt, daß die
eigentliche Urſache des Rücktrittes Crispis tiefer
liege. Der Premier habe ſchon ſeit längerer
Zeit geſehen, daß er ſich nicht mehr halten
könne. Ob dieſe Aeußerungen von Crispi her
rühren ſcheint denn doch zweifelhaft. Der Jubel
der franzöſiſchen Zeitungen über den Sturz des
Miniſteriums Crispi macht in Rom gerade
zu komiſchen Eindruck. Selbſt die radikale
Preſſe konſtatiert, daß der Dreibund bei
dem Wechſel des Kabinets nicht zum
Mindeſten in Fragekomme. Jm Uebrigen
drücken aber auch nur wenige Zeitungen Be
dauern über Crispi's Fall aus. Es überwiegt
das Behagen an der Befreiung von Crispi's er
drückender Perſönlichkeit. Jn dieſem Verhalten
zeigt ſich die Leichtlebigkeit vieler italieniſcher
Politiker. Heute freut man ſich, Crispi los zu
ſein, denkt aber gar nicht daran, daß er in einigen
Monaten wieder Miniſter ſein kann.

Großbritannien Parnell hielt in Ennis
auf Jrland eine Rede, worin er erklärte, es
würde in wenigen Tagen bekannt werden, daß
eine Löſung der iriſchen Frage errungen ſei,
kraft deren das künſtige iriſche Parlament die
Befugniß haben würde, die Bodenfrage zu löſen.
Erſt muß doch aber das „künftige iriſche Parla
ment“ da ſein! Die Verhandlungen des
Parlamentes verlaufen ruhig, da alle Parteien ſich
abwartend verhalten. Man wartet augenſcheinlich
eine Klärung der geſammten inneren Verhält
niſſe ab.
„Spanien. Am Sonntag haben in Spanien

die Neuwahlen zu den Cortes ſtattgefunden,
die, wie das ſtets dort der Fall iſt, eine erheb
liche Mehrheit für das konſervative Miniſterium
Cannovas del Caſtillo ergeben haben. Ob dieſe
Mehrheit von langer Dauer ſein wird, iſt eine
ganz andere Sache. Verſchiedene Wahltumulte
haben ſtattgefunden, doch konnte die Polizei leicht
allenthalben der Excedenten Herr werden. Einige
Dutzend Tumultuanten ſind verhaftet und dem
Strafrichter vorgeführt.

Rußland. Aus Odeſſa ſollen demnächſt

(Nachdruck verboten.)

Eine Mark.
Bon Leopold Sturm.

Das Markſtück fiel klingend vom Tiſche auf
den Erdboden!

Der Tiſch ſtand in einer Tagelöhnerſtube auf
dem Lande. Die Stube, eine Küche und eine
Kammer, daraus ſetzte ſich das ganze Haus zu
ſammen, das ſich ſchwer an die Mauer des
kleinen Dorfkirchhofes anlehnte. Es war alt
und ſchwach, recht ſolid war der armſelige Bau
wohl niemals geweſen und eine kräftige Stütze,
wie die aus ſchweren Felsſteinen gebildete Kirch-
hofsmauer konnte es daher wohl vertragen.

Die Dielen der Stube zeigten Riſſe, der
tannene Tiſch, von welchem das Geldſtück herab-
geflogen war, wackelte etwas, und um das Gleich
gewicht herzuſtellen, war ein Stückchen Holz
unter das eine Tiſchbein geſteckt. Dann waren
in der Stube noch ein paar Holzſchemel, eine
Kommode und in der Ecke ein ſchlichter Lehn
ſtuhl. Ein paar Bilder an den Wänden, den
greiſen Kaiſer Wilhelm, ſeinen Sohn und
ſeinen Enkel darſtellend, vollendeten die Aus-
ſtattung.

Am Tiſche ſtanden zwei Männer. Der Eine
in den Fünfzigern, in einem Arbeitskittel, eine
Schürze um den Leib gebundeu, mit einem
ſtillen, ehrlichen Geſicht, aus dem ein paar freund
liche Augen ſorgenvoll auf den ihm Gegenüber-
ſtehenden blickten. Dieſer letztere war ein junger
Menſch, vielleicht Mitte der Zwanziger mit
einem gerötheten, aufgeregten Geſicht. Auf dem
dunklen Haar ſaß ein zerknüllter Hut, die Hände
faßten einen derben Wanderſtock. Die Beiden
waren Vater und Sohn.

Der Alte hatte eben die Geldmünze auf den
Tiſch gelegt. Darauf hatte der Junge heftig
mit der flachen Hand auf die Platte geſchlagen,
ſo daß das Markſtück klingend auf den Erdboden
gefallen war. Er ließ ſie auf dem Sande der
Dielen liegen

Ohne einen Zug in ſeinem ſtillen Geſicht zu

verändern, bückte ſich der Alte, hob das Geld-
ſtück wieder auf und ſteckte es in ein abgegriffenes,
ſonſt leeres Portemonnaie. Ruhig ſagte er dann
„Mehr kann ich Dir nicht geben, Karl.“

Der junge Mann ſtampfte heftig mit dem
Fuße auf. „Jch habe aber keine Luſt, noch
länger in dem langweiligen Dorfe zu bleiben.
Fort will ich und fort muß ich. Dazu gehört
aber Geld.“

„Dann nimm die Mark, Du kannſt damit
bis zur nächſten Stadt auf der Eiſenbahn fahren.
Dort findeſt Du leicht Arbeit. Warum haſt
Du Dir Dein letztes Wochenlohn nicht beſſer
aufbewahrt fragte der Alte.

„Du brauchſt mir keine Predigten zu halten,“
ſchalt der Sohn, „verſpielt iſt verſpielt. Jch
hätte auch gewinnen können. Jch will weiter
reiſen, als bis zu dem Neſt von Stadt. Da
giebt's auch nicht viel zu verdienen. Ein paar
Thaler muß ich mindeſtens haben.“

„Jch habe ſie aber nicht, Junge,“ betheuerte
der Vater. „Du weißt ja allein, daß die Zeiten
knapp ſind. Jch habe Dir gegeben was ich
konnte, und nun geht's nicht mehr. Wenn Du
die Mark forthaſt, dann habe ich kein baares Geld
mehr im Hauſe.“

„Rede doch nicht ſo,“ lachte der Sohn, „in
dem Kaſten in der Ecke ſind 30 Thaler. Gieb
ein paar davon her. Du kannſt ſie ja ſpäter
wieder zulegen.“

„Nein, Karl,“ war die beſtimmte Antwort.
„Deine Mutter und ich haben das Geld in langen
Jahren zuſammengeſpart, das ſoll mal zu unſerem
ehrlichen Begräbniß ſein.“

„Na, ich bin doch ſpäter auch noch da!“, rief
Karl heftig. Der Alte hob die Augen groß auf
zu ſeinem Sohn und trat dann mit gefalteten
Händen vor ihn hin. „Du, Du biſt auch noch
da,“ ſagte er mit plötzlich hervorbrechender Bitter
keit, welche das Geſicht des einfachen Mannes
völlig veränderte, „ja Du biſt auch noch da.
Du weißt, wie Deine Mutter am Reißen leidet
und wie es mit mir auch gar nicht mehr ſo recht

bleiben und uns unterſtützen, aber ſeitdem Du
ein paar Jahre fort warſt, haſt Du Dich ſehr
verändert.“

„Man will doch auch leben,“ rief Karl trotzig.
„Das ſollſt Du auch. Aber denke auch

einmal an uns. Wir wollen auch leben, und
wenn's zum Sterben geht, wenigſtens mit Ehren
unter die Erde kommen. Von dem Gelde da
im Kaſten kannſt Du nichts bekommen. Du
wirſt noch einmal im Leben froh ſein, wenn Dir
Jemand eine Mark ſchenkt.“

Der Junge ſtampfte heftig mit ſeinem Stock
auf den Fußboden. „Das wollen wir abwarten.
Kurz und gut, Du willſt mir alſo nichts geben

„Hier iſt die Mark!“ „Schön! Dann
werde ich ſehen, wo ich Geld bekomme.“ Da-
mit ſtürmte er zum Hauſe hinaus. Der Vater
lief ihm nach bis vor die Thür und rief: „Junge,
Junge!“ der Sohn hörte nicht und eilte, ohne
ſich umzuſehen, die Dorfſtraße hinunter.

Johann Weber war ein einfacher, bedürfniß
loſer Landarbeiter. Seine Eltern und Groß
eltern hatten ſchon in dem kleinem Hauſe an
der Kirchhofsmauer gewohnt, ſie hatten ſich wie
er recht und ſchlecht durchs Leben gearbeitet.
Johann Weber und ſeine Frau Chriſtine hatten
tapfer gearbeitet und jeden Pfennig, den ſie er
übrigen konnten, ſorgſam bei Seite gelegt. So
hätten ſie es auch wohl fertig gebracht, einen
recht hübſchen Nothpfennig zurückzulegen, wenn
nicht ihr Sohn geweſen wäre. Karl war leicht
ſinnig, nicht ſchlecht, wenigſtens bisher nicht,
aber ſein Leichtſinn wuchs mit den Jahren und
war ſchier unausrottbar.

Der Junge hatte in der Schule fleißig gelernt
ſein Lehrer hatte ſich gern mit dem aufgeweckten
Knaben beſchäftigt, und die Eltern hatten die
helle Freude an den guten Schulzeugniſſen, welche
ihr Einziger nach Hauſe brachte. Dann verließ
er die Schule. Was nun? Um den Sohn etwas
Beſonderes werden zu laſſen, dazu reichten die
Mittel nicht aus, das war auch nicht nöthig,
und es wurde alſo beſchloſſen, den Jungen einem

gehen will. Wir haben gedacht, Du würdeſt hier tüchtigen Handwerker in die Lehre zu geben.

Karl Weber wurde Tiſchler. Die Lehrzeit ver
lief ohne Tadel, der Meiſter gab ſeinem Zög
ling das denkbar beſte Zeugniß mit auf die
Wanderſchaft. Während dieſer ſtieß dem jungen
Manne ein Unfall zu. Durch die Unachtſam
keit eines Mitgeſellen erlitt er einen Schaden an
der Hand, der ihn zwar nicht an der Handwerks-
arbeit hinderte, auf Grund deſſen er aber doch
vom Militärdienſt befreit wurde. Damals war
Karl gerade in einer Stadt, in welcher augen
blicklich eine außerordentlich ſtarke Nachfrage nach
Bau Arbeitern herrſchte und in Folge davon recht
hohe Arbeitslöhue gezahlt wurden. Der junge
Mann gerieth durch böſe Vorbilder in ein lockeres
Leben, verbrauchte Geld über ſeine Kräfte hinaus
und ließ ſich zuletzt ſogar verleiten, fremdes Gut
anzugreifen. Durch Aufopferung ſeiner geſammten
Erſparniſſe bewahrte Johann Weber ſeinen Sohn
vor der Schmach, wegen Diebſtahl in das Ge
fängniß wandern zu müſſen.

Karl war heimgekommen in das elterliche
Dorf. Kein Borwurf war wider ihn erhoben
worden, nur freundliche Bitten waren an ihn
herangetreten und unter ihrem Einfluß hatte der
tieferſchütterte junge Mann verſprochen, nie
wieder vom ehrlichen Erwerbswege abzuweichen.
Dann zog er von Neuem in die Fremde, ein
Jahr Hindurch ging Alles gut, und dann mußte
er abermals bekennen, daß er Schulden gemacht
habe, an deren Bezahlung er nicht denken könne.
Johann Weber brachte abermals Mittel auf,
und Karl kam wiederum in das elterliche Dorf
zurück und fand auch auf dem dortigen Guts
hofe Beſchäftigung.

Mehrere Monate ging Alles ruhig und inFrieden zu, und Johann Weber hefſte bereits

auf einen dauernden Aufenthalt ſeines Sohnes
auf dem Lande und auf eine andauernde
Beſſerung. Da kamen alte Bekannte ſeines Karl
zufällig in das. Dorf, auf das Wiederſehen wurde
tüchtig getrunken, und in der Angetrunkenheit
bekam Karl Weber ſpäter Streit mit dem Guts

inſpector. (Schluß folgt.)
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10 000 Soldaten nach Batum in Kleinaſien zur
Verſtärkung der KaukaſusArmee übergeführt
werden.

Orient. Die ſerbiſche Skupſchtinag nahm
nach dem Vorſchlage der Regierung das Geſetz
über die Miniſterverantwortlichkeit an und drückte
dem Miniſterium Gruitſch ihr Vertrauen aus.

Afrika. Das Brüſſeler Journal bringt
Einzelheiten über einen Kampf zwiſchen
afrikaniſchen Sklavenhändlern und
Soldaten der Kongoſtaates. Die Araber
wurden nach hartem Kampfe in die Flucht ge
ſchlagen, und verloren 30 Todte und 130 Ver-
wundete. Tauſend Sklaven ſind von den Truppen
befreit worden. Gegenwärtig herrſcht am Kongo
wieder volle Ruhe, es iſt auch nicht ſo bald
erneute Störung zu befürchten.

Provinz und Umgegend.
t Auerfurt, 31. Januar. Heute Nach

mittag iſt in hieſiger Vereinszuckerfabrik Rödiger
u. Co. die Campagne mit 951 000 Ctr. ver
arbeiteter Rüben geſchloſſen worden. Die
Meldung von dem Unfall des Geſchirrführers
der Firma Wahren u. Co. iſt dahin zu be
richtigen, daß der Geſchirrführer ſich ſelbſt un
abſichtlich das Auge an dem Horn des Ochſen
ausgeſtoßen hat.

f. Halle, 31. Jan. Jn einer merkwürdigen
Weiſe kam hier eine Frau um ihr Leben. Die
Ehefrau des Bahnarbeiters Emmerich in der
Ludwigſtraße trat am Mötzlicher Wege in eine
dort gelegte Haſenſchlinge und ſtürzte in Folge
deſſen ſo zu Boden, daß ſie in ein Haus getragen
werden mußte, woſelbſt ſie bald darauf an innerer
Verletzung ſtarb. Das Directorium der
Frankeſchen Stiftungen hat im Princip beſchloſſen,
das Realgymnaſien in eine OberRealſchule mit
dem Unterbau einer lateinloſen höheren Bürger
ſchule umzuwandeln. Es dürfte damit voraus-
ſichtlich ſchon zu Oſtern d. J. ſo vorgegangen
werden, daß in der neuzubildenden Sexta das

Lateiniſche in Wegfall kommt.
f Naumburg. Dem hieſigen Bahnhofe

ſteht in dieſem Jahre ein größerer Umbau der
Weichenanlagen, ſowie Vergrößerung der Rangier-
geleiſe auf der Nordöſtlichen Seite bevor. Die
Weichen ſollen zu einer Zentralſtellung verbunden
und von zwei zu erbauenden Weichenthürmen aus
bedient werden, wie es jetzt bereits auf allen
größeren Stationen W

Jn Camburg traf zu Anfang dieſes
Jahres ein Ehepaar aus Amerika ein, daß ſchon
vorher brieflich ſich nach den Wohnungs und
anderen Verhältniſſen erkundigt hatte. Das
Paar, ein „feiner Herr“ und eine elegant ge
kleidete Dame nebſt 2 Kindern, nahm zuerſt im
Gaſthof zum Erbprinzen Wohnung und miethete
ſich dann in einem Privathauſe ein.
wenige Tage nach der Ankunft der Fremden
traf von auswärts eine Anzeige bei dem hieſigen
Amtsgericht ein, wonach der Mann ein Be-
trüger ſein ſollte. Er wurde vernommen,
wußte aber glaubhaft zu machen, daß er das
Opfer einer Verwechſelung geworden ſei. Nach
einigen Tagen traf abermals eine Zuſchrift einer
auswärtigen Staatsanwaltſchaft ein; abermals
wurde der „feine Fremde“ vernommen, und dies
mal ſchien er nicht ſo leichten Kaufs davon-
kommen zu ſollen. Aber ehe der Haftbefehl ein
traf, war die ganze Familie bei Nacht und Nebel
mit Sack und Pack auf und davongegangen.
Von Bremen aus ſoll der Mann an die ge
ſchädigten Gläubiger geſchrieben haben, er habe
in Geſchäftsangelegenheiten plötzlich nach Eng-
land abreiſen müſſen. Aber ſein Geld, das er
in Amerika einem Bankgeſchäft zur Ueberweiſung
nach Berlin übergeben haben wollte, läßt noch
immer auf ſich warten.

f Nordhauſen, 2. Feb. Geſtern Mittag
gegen 12 Uhr gingen die Pferde einer hieſigen
Brauerei mit dem Bierwagen von der Sand-
ſtraße aus durch und rannten die Neuſtadt ent
lang. Ein vor einem Milchwagen geſpannter
Gaul ſah ſich veranlaßt, die tolle Fahrt ſeiner
Biercollegen ganz unmotivirter Weiſe mitzumachen.
Als der Bierwagen an der Brennerei von S.
Schulze vorbeiſauſte, hatte der herzueilende
Kutſcher Peter die Geiſtesgegenwart, auf den nur
mit einer Leiter verſehenen Wagen zu ſpringen
und durch die Macht der Zügel die Pferde zum
Stehen zu bringen. Durch dieſe wackere That
des Kutſchers iſt vielleicht viel Unheil verhütet
worden.

Magdeburg, 31. Jan. Eine eigenartige
Gründung, welche die hieſigen Socialdemokraten
planen, geht ihrer Verwirklichung entgegen es
ſteht nunmehr feſt, daß die Gründung eines
Geſellſchaftshauſes hier geſichert iſt. Proviſoriſche
Beitragszeichnungen ſind in Höhe von nahezu50 000 Mart eingegangen. Das Geſellſchafts

haus ſoll einen großen Verſammlungsſaal ent
halten, in welchem in regelmäßigen Zwiſchen
räumen belehrende und politiſche Vorträge ge
halten werden. Mit dem Geſellſchaftshauſe
wird eine Wirthſchaft verbunden, welche noch

kommuniſtiſchen Principien geleitet werden ſoll.
Das Geſellſchaftshaus wird mit gut eingerichteten
Leſezimmern ausgeſtattet werden.

f Gera, 31. Jan. Der Mörder der Frau
Böttcher in Zſchippach iſt bereits von der Gen
darmerie ermittelt worden und in ſicheres Ge
wahrſam gebracht. Es iſt ein 17——18 jähriger
Burſche aus Langenberg, welcher ſich ſchon wieder
holt Eigenthumsvergehen hat zu ſchulden kom
men Noch ein zweiter, im jugendlichen

Schon

Alter ſtehender Menſch wird genannt, welcher
ebenfalls zu dem gräßlichen Verbrechen Beziehunghaben ſoll. Auf das geraubte Spartaſſenbuch

hat noch kein Geld erhoben werden können,
f. Jena, 2. Jan. Als geſtern Abend um

11 Uhr der Aſſiſtent der WeimarGerger Bahn,
Heiling, ſich aus dem Dienſtzimmer des Stations
ebäudes nach ſeiner in demſelben gelegenen

ohnung begeben wollte, wurde er von einem
ihm unbekannten Menſchen gepackt und am Halsgewürgt. Während auf die Hilferufe des Be

drohten deſſen Frau und zwei Studenten, welche
die Rufe außerhalb des Hauſes gehört hatten,
herbeieilten, entfloh der Thäter der ſich einge
ſchlichen hatte, um einen Diebſtahl zu verüben,
durch den Keller vermittels einer Leiter in's

reie. Seine Stiefel und ein Beil hat er am
hatort zurückgelaſſen, ſo daß es bald gelingen

dürfte ihn dingfeſt zu machen.
Jn Zwickau wurde ein Mann aus einem

Nachbarort beim Betteln betroffen, welcher ein
Vermögen von ca. 20 000 M. beſitzt. Der Geiz
hals wurde ſchon im vorigen Jahre einmal wegen
Bettelns beſtraft.

Zehn Handwerker und Landwirthe, von
denen die Hälfte aus Chemnitz und Umgegend
ſtammt, veröffentlichen in Blättern
von Aſuncion in Paraguay aus eine Warnung vor
der Auswanderung nach der Förſter'ſchen Colonie
Neugermanien. Jhrer Behauptung nach be
finden ſich auf der Colonie außer einer Anzahl
unverheiratheter oder alleinſtehender Mannsper-
ſonen noch etwa 23 deutſche Coloniſtenfamilien,
welche mit wenig Ausnahmen in Verarmung und
Elend leben. Bemerkenswerth iſt, daß die Leute
welche ſich als ehemalige Socialdemokraten zu
erkennen geben, von Vorwürfen gegen Dr. Förſter
überfließen, weil er ſie aus „erträglichen und
beinahe behaglichen Verhältniſſen“ über den Ocean
in eine von der Außenwelt abgeſchloſſene Einöde
verlockt habe.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 3. Februar 1891.

s Perſonal- Nachrichten. Dr. Wiſcher,
OberStabsarzt 2. Klaſſe und Reg.-Arzt vom
Huſ.Reg. 12, zum Jnf.-Reg. 96. Dr. Mahlen-
dorff, OberStabsarzt 2. Klaſſe und Garn.Arzt

Danzig, als Reg.Arzt ins Huſ.Reg. 12 ver
etzt.

s Verſammlung. Montag Abend hielt in
der „KaiſerHalle“ der kirchliche Männerverein
der Altenburg eine recht zahlreich beſuchte Ver
ſammlung ab. Nach dem Verleſen des Pro-
tokolls über die letzte Sitzung und der Erledigung
einiger geſchäftlicher Angelegenheiten des Vereins
wurde in die Fortſetzung der Beſprechung der
v. Egidyſchen Schrift „Ernſte Gedanken“ einge
treten. Referent, der Herr Vorſitzende, Paſtor
Delus, recapitulirte nochmals kurz das bereits
in voriger Sitzung über dieſe Schrift von ihm
Geſagte, gedachte dabei insbeſondere auch der
anerkennenswerthen Seiten derſelben und ihres
Verfaſſers und wies dann eingehend nach, wie
Letzterer den Anſpruch erhebt, ein Verbeſſerer
ſeiner Kirche werden zu wollen, ohne auch nur über
die Lehren ſeiner eigenen Kirche genau unterrichtet
zu ſein, wie ſich dies beſonders in ſeiner falſchen
Auffaſſung von dem Glaubensbegriffe unſerer
evangeliſchen Kirche zeigt. Die Discuſſion über
die einzelnen Behauptungen des Verfaſſers gab
Gelegenheit zu einem höchſt lebendigen und
intereſſanten Meinungsaustauſch unter den An-
weſenden. Wegen vorgerückter Zeit mußte der
Schluß der Beſprechung der nächſten Sitzung
vorbehalten bleiben, auf deren Tagesordnung
auch die Jeſuitenfrage geſetzt werden ſoll.

s Auf allen größeren Bahnhöfen
werden vom nächſten Frühjahr ab, laut Ver
fügung der EiſenbahnVerwaltungen, ſogenannte
fahrbare Buffets eingeführt werden, um
dem reiſenden Publikum z. B. während des
kurzen ZugAufenthaltes Gelegenheit zu geben,
Erfriſchungsmittel einzunehmen.

S Eine intereſſante Erſcheinung iſt
jetzt früh unmittelbar nach Sonnenaufgang am
ſüdöſtlichen Himmel wahrzunehmen. Die Venus
iſt nämlich etwa eine Viertelſtunde lang trotz
55 ſchon aufgegangenen Sonne daſelbſt zu
ehen.

s Aus der Umgegend. Die Ehefrau des
Schmiedemeiſters Brauer in Schladebach hatte
am Mittwoch das Unglück, beim Abſchneiden
von Speck ſich mit dem ausgleitenden Meſſer
die Pulsader zu durchſchneiden. Nach Anlegung
eines Nothverbandes wurde ſie ſofort mittelſt
Wagens nach Dürrenberg gefahren, wo
fie ärztliche Hülfe ſuchte und fand.
Jn dem Lützen er Guſtav Adolf Zweig
verein hielt am Sonntag Herr Superintendent
Dr. Zſchimmer Naumburg einen Vortrag über
„Ausflug nach der Jnſel Mitilini (Lesbos) und
Pergamos und die dortigen Ausgrabungen“.
Als der Schuhmacherlehrling Sch. von einem
Beſuche bei ſeinen Eltern in Aupitz nach Lützen
zurückkehren wollte, wurde ihm auf dem Wege
plötzlich unwohl. Als Vorübergehende hinzu-
ſprangen und den Knaben aufrichten wollten,
war derſelbe bereits eine Leiche. Ein Herzſchlag
hatte ſein junges Leben beendet.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Taufgeſchenk des öſterreichi-

ſchen Kaiſers) an die deutſche Kaiſerin,
welches, wie ſchon erwähnt, der Erzherzog Eugen

nach Berlin gebracht hat, beſteht aus einer großenBrillantſcheeiſe in Maſchenform. Die Schleife,

an der Bruſt zu tragen, iſt aus einer Reihe der
herrlichſten Brillanten und prächtigſten Rubinen
Denke und hält in ihrer Mitte als
oſtbarſtes Juwel einen indiſchen Stein, der,

ein tropfenförmiger Diamant, in einem
zweiten Exemplar nicht mehr egxiſtirt
und der erſt nach außerordentlichen Bemühungen
erworben werden konnte. Die Brillantmaſche,
deren Faſſung eine nicht minder kunſtreiche iſt,
als der Werth ihrer Brillanten ein koſtbarer,
kann zerlegt werden, ſo daß ſie nach dem Wunſche
der Beſitzerin bald in kleinerer oder größerer
Form getragen, event. auch als Kopfnadel be
nützt werden kann.

(Vom großen Looſe) der preußiſchen
Lotterie, 600 000 M., ſind drei Viertel nach
Wer a/ M. gefallen, der Reſt wird in der

mgebung von Frankfurt geſpielt. Der betreffende
Lotterie Einnehmer beobachtet hinſichtlich der
Perſonen der glücklichen Gewinner ſtreng das
Amtsgeheimniß.

(VomPreſſeball.) General v. Schlieffen,
Kommandant von Berlin, erklärt die von allen
d Zeitungen gebrachte Nachricht, er ſei auf
dem Ball der Preſſe erſchienen, um das Bedauern
des Kaiſers, der Einladung zum Feſte nicht folgen
zu können, auszudrücken für erfunden. Der
General hat allerdings den Ball kurze Zeit be-
ſucht, aber nicht im officiellen Auftrage.

Diebſtahl eines Kanonenbootes.)
Jn Mainz wurde am Montag ein gewiſſer
Tilgner, welcher Mitte der ſiebziger Jahre ein
erbeutetes franzöſiſches Kanonenboot aus Koblenz
nach Holland entführte, entdeckt und verhaftet.

(Prügelei zwiſchen zwei vielfachen
Millionären.) Das Bureau des Präſidenten
der Nevada-Bank in San Francisco war am
28. Januar der Schauplatz einer Aufſehen er
regenden Scene zwiſchen dem bekannten „Silber-
könige“ John W. Mackey und einem kaliforniſchen
Millionär C. W. Bonynge. Herr Mackay ſelbſt
erzählt über den Vorfall Nachfolgendes: „Schon
lange hatte ich Bonynge in Verdacht, daß er
allerlei Angriffe gegen Frau Mackay, welche in
gewiſſen Zeitungen von London und NewYork
erſchienen, veranlaßt habe. Nachdem ich Be-
weiſe dafür erhalten hatte, beſchlooß ich, ihn
zu züchtigen. Als ich geſtern in das Bü-
reau des Präſidenten der Navadabank
durch die Hinterthür, für welche ich als einer
der Directoren einen Schlüſſel habe, eintrat, ſah
ich Bonynge an einem Tiſche neben dem Präſi
denten ſitzen. Sobald ich eintrat, drehte ſich
Bonynge um, warf einen gehäſſigen Blick auf
mich und machte eine drohende Bewegung. Jch
ſchlug ſofort mit meiner Rechten zu und traf
ihn am linken Auge, dann ſchlug ich ihn wieder
und forderte ihn auf, wie ein Mann zu fechten.
Er aber fiel nieder und umfaßte meine Kniee
wie ein Feigling. Sein Blut floß auf meine
Hoſen und den Boden.“ Nach einem anderen
Berichte wurden die Streitenden durch die Bank-
beamten getrennt

(Feuersbrunſt.) Aus Hamburg 2. Feb.
meldet man Seit 5 Uhr Morgens brennt die
Bierbrauerei Borgfelde. Das Feuer entſtand in
der Malzdarre, ergriff weitere Böden und brennt
in ſich aus. Der durch das Brandunglück an
gerichtete Schaden iſt ſehr bedeutend.

(Gemüthsruhe) und ein kräftiges Rechts
bewußtſein vereinigt James Reardon, ein biederer
Farmer des Staates Jllinois, in ſeiner Bruſt.
Er wollte neulich eine Ladung Rüben nach Chi-
cago fahren und bediente ſich des Eiſenbahn
geleiſes als des kürzeſten Weges. Als er eine
Weile unterwegs war, brauſte hinter ihm ein Schnell
zug heran, deſſen Locomotivführer durch Pfeifen und
Läuten ihn zum Verlaſſen des Geleiſes zu be
wegen ſuchte. Umſonſt, Reardon fuhr gelaſſen
im Schritte weiter, und der Schnellzug mußte
wohl oder übel ebenſo langſam hinter
her folgen. So ging die feierliche Proceſſion
bis zur nächſten Halteſtelle, wo Reardon ver
haftet wurde. Mit ruhiger Entſchiedenheit er-
klärte er: er ſei zuerſt auf dem Geleiſe geweſen
und habe alſo das Vorrecht gehabt!

Ein Nebenerwerb.) Jn Oedenburg
trug ein dort lebender Student in ſeinem An-
zeigezettel bei der Volkszählung unter der Rubrik
„Nebenerwerb“ die Worte ein: „Eſſe täglich im
Caſino“. Die Zählungs-Commiſſion erblickte in
dieſer Eintragung einen ſchlechten Witz und lud
den jungen Mann behufs Verantwortung vor.
Dieſelbe erfolgte in einer die Commiſſion ſehr
beluſtigenden Weiſe. Der junge Mann beſitzt
ein Stipendium aus einer Stiftung, welches erjedoch
nicht baar erhält, ſondern das nach den Beſtimm
ungen der Stiftung dem jeweiligen Reſtaurateur im
Oedenburger Caſino als Zahlung für die dem
Stipendiſten täglich zu verabfolgende Mittagskoſt
ausgefolgt wird. Der Student betrachtete ſein
Stipendium als Nebeneinkommen und glaubte
die Art dieſes Einkommens vollkommen wahr
heitsgetreu angeben zu müſſen. Der tägliche
Mittagstiſch im Anzeigezettel hatte alſo weiter
keine üblen Folgen für den jungen Mann.

(Eine eigenartige Trauung) fand
neulich in der Nachbarſchaft von Jefferſonville
in Jndiana, Nordamerika, ſtatt. Dort ſollte der
Richter Weier den Farmer Harvey Taylor und
Kate Newby trauen als er aber in ſtrömendem
Regen der Behauſung der Braut zuſchritt,
machte er die Entdeckung, daß der Blue Lick
Bach ſo hoch angeſchwollen war, daß er
nicht auf das jenſeitige Ufer gelangen konnte.

Mittlerweile erſchien das Brautpaar mit den
Trauzeugen zu Pferde auf dem anderen
Ufer und der Richter begann nun die Heiraths
formel zu verleſen, ohne daß ihn aber Jemand
wegen des Rauſchens des Waſſers vernehmen
konnte. Zum Zeichen des Einverſtändniſſes ſchrie
das Brautpaar ſo laut es konnte „Ja“ und
wechſelte die Ringe, worauf Alle wohlgemuth,
aber bis auf die Haut durchnäßt, nach Hauſe
ritten.

(Blutvergiftung durch einen Blei-
ſtif 2 In einer äußerſt bedauerlichen Weiſe iſt
ein Schwager des Südſeereiſenden Finſch, der
beim Kunſtgewerbemuſeum in Berlin beſchäftigte
Kunſtſchloſſer Hoffmann, ein 30jähriger Mann,
ums Leben gekommen. Hoffmann hat den Bleiſtift
angeſpitzt und ſich dabei in den Finger geſchnitten.
Von dem abgeſchabten Graphit war etwas in die
Wunde gekommen. Hoffmann beachtete dies
jedoch nicht weiter. Bereits am anderen Tage
ſtellte ſich aber eine ſchmerzhafte Empfindung
des verletzten Fingers ein, die ſich bald auf den
Arm erſtreckte, ſo daß Hoffmann einen Arzt zu
Rathe zu ziehen ſich genöthigt ſah. Leider kam
dieſe Hilfe zu ſpät. Unter den gräßlichſten
Schmerzen iſt der junge kräftige Mann in Folge
verurſachter Blutvergiftung geſtorben.

(Ein Heirathsmarkt.) Aus London
wird geſchrieben: Laut „Truth“ hat ſich in
Chicago eine Geſellſchaft gebildet deren
Zweck die Ausfuhr von heirathsfähigen Ameri
kanerinnen für den Londoner Heiraths-
markt iſt. Eine in der fraſhonablen
Welt Londons wohlbekannte Perſönlichkeit wird
ſie in die Geſellſchaft einführen und für jede
erfolgreiche Heirath eine Prämie erhalten. Ob
die Sache kein ſchlechter Scherz iſt, muß aller
dings dahin geſtellt bleiben.

Letzte Telegramme.
Berlin, 3. Februar, Die „Nordd. Allg.

Ztg.“ veröffentlicht ein Schreiben des Kaiſers
an den Grafen Walderſee, worin er ihm den
nachgeſuchten Abſchied bewilligt und ihm mit
verbindlichſten Worten für die bisher geleiſteten
Dienſte dankt und ihn zum kommandirenden
General des 9, Armeekorps ernennt.

Markt-Berichte.
Werſeburg, 3. Februar. Höchſter und niedrigzſter

Marktpreis derFerken in der Woche vom 25. bis 31, Januar
er. pro Stück 7,50 15 M.

Halle, 3, Febr. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo netto. Weizen b. Stimm. 177--186 Mk.
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
174 179 Mark. Roggen ruh. 176 181 M. Gerſte
matt. Braugerſte 172 182 Mark, feinſt. feinfarbige
183-- 187 M. Futter 145 166 M. Hafer feſt 148
bis 153 Mark. Mais amerikaniſcher Mixed ohne
Ang. Mark, Donaumais 143 145 Rape

o. Ang. Rübſen Mk, Erbſeu, Victoria,
190 208 M. ruh. Kümmel excl. Sack, 37——-38 Mark
Stärke, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke bei knapp. Vorräthen feſt. 45,00 -—-46,00 M.,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100
Kg. br. 30,00 31,00 Mk. abfall, Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko netto Linſen 16 --28, Bohuen 19 21
Lupinen Kleeſaaten Rothklee 90--105 M., Weißklee 60
bis 120 Mk. Schwediſcher Klee 80 140 Mk., Esparſette
24 26 Mark, Mohn, blau, 52 56,00 M., Futter
artikel feſt. Futtermehl 15,50 16,50 M. Roggenkleie11,50 bie 12 M., Weizenſchaalen 10,25 10,75 M. Wehen-

grieskleie 10,60 11,00 Malzkeime, hell 10-—-11, dunkle
8,00--9,00 M. Oelkuchen 11,50-—-12,60 M. Malz 29,00
bis 31 M. Rüböl 57,50 M. geſucht. Petroieum 25,50
26 M.,Solaröl 0,825/30 17,25 M., Spiritus p. 10000 Liter
Prozent ſtill. Kartoffelſpiritnus mit 50,00 Mark Ver
vrauchsabgabe 71,60 M. mit 70 M. Verbrauchsabgade
35,30 M. Rübenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

4. Februar. Veränderlich wolkig, mit
Niederſchlägen, theils heiter, kälter, friſche bis
ſtarke Winde.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Briefkaſten.
Herr F. N. Wir haben zur Beantwortung Jhrer

Frage ärztliches Urtheil eingeholt und theilen dieſes
wörtlich mit: Die ſogenannten Fay's ächten Sodener
Mineral-Paſtillen werden in der That aus den Heil
ſalzen der Sodener Kurquellen gewonnen, unterſtehen der
ärztlichen Controlle, haben einen Salzgehalt von 10 pCt.
und werden zu den beſten aller in und ausländiſchen
Quellpräparate gezählt. Jn Bezug auf ihre Wirkung bei
Verſchleimung ſind dieſe Paſtillen ausgezeichnet, ja maukann mit Recht behaupten, unübertroffen. Sroger Erfolg wird

ferner bei allen eatarrhaliſchen Affectionen erzieit, daher
dieſe Paſtillen als ein treffliches Hausmittel empfohlen
werden können.“

Die Brunnen Verwaltung Bad Soden i, T.

Abonnements Einladung
Mit dem 1. Februar eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

m 95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.
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R Grosse WJnventar- Auction.
Montag, den 9. Februar er., von Vor-

mittags 10 Uhr ab, verkaufe ich in dem früheren
Schkölzger' ſchen Gute in Schladebach
folgende Gegenſtände:

S Kühe (2 tragende u. 1 friſchmilch.),
1 Ferſe,
1 Schwein,
17 Stck. Hühner mit Hahn,
2 Zuchtgänſe,
1 neuer Wagen mit Zubehör,
1 Ackerwagen,1 Anbenſchneidemaſchine,

1 n chineſowie Pflüge, Eggen, Krümmer, Jauchenfaß
Decimalwaage mit Gewichte und andere Gegen
ſtände, welche zur Wirthſchaft gehören.

Außerdem ſollen ca. 26 Schock Roggen,
Hafer, Gerſtenſtroh u. Heu, 100 Ctr. Kar-
toffeln u. 100 Ctr. Rüben öffentlich gegen
baare Zahlung verſteigert werden.

Der Besitzer.
Weinauetion.

Mittwoch, den 4. Februar er., Nachmittags
3 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier freiwillig

eireag 300 Flaſchen Tokayer und
Portwein.

Merſeburg, den 2. Februar 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher

Grundstücke aller Art:
als Ritter u. Landgüter, ca. 40 Stadt
häuſer, Gaſthöfe, Ziegeleien, Bäckereien,
Fleiſchereien und andere gewerbliche Grund
ſtücke ſind durch mich zu verkaufen.

Hypothekengelder
mm zu 4 bis 4 Zinſen
ſind bei billigſter Proviſion ſtets auszuleihen

durh Carl Rindfleiſch,
Merſeburg, Burgſtraße 13.

2 Sonnabend, 7. Feb. er.,
ſteht wieder ein großer Transport

däniſcher und
belgiſcher Arbeitspferde,

ſowie eine Auswahl eleganter ſolider Wagen-

pferde bei mir zum Verkauf.

A. Scheyer, Weißenfels.

W
Donnerſtag, den 5. Februar und folgende

Tage ſteht bei mir wieder ein Transport hoch
tragender Kalben, ſowie Kühe mit Kälbern,
Simmenthaler Race, ſehr preiswerth zum Verkauf.

Kötzſchana. Emil Schlippe.

Villa- Verkauf.
Jn Wernigerode a. Harz. Solide ge

baut, gut eingerichtet. 700 m vom Gym-
naſium und höh. Töchterſchule. 7 heiz
bare Zimmer, 5 Kammern, Küche, Speiſe-
kammer. Veranda, 5 Keller und Garten,
nicht weit vom Walde, nur 2 Minuten,
Vorzügl. Waſſer. Gute Nachbarn, Ruh.
Wohnen, für N- 0- und W-Wind ge-
ſchützt. Schöner Blick ins Land, welches
fich eignet als Ruheſitz, um nicht geſtört
z. ſ. D. Steuern ſ. 69 Näheres zu
erf. Bauunternehmer

F. COlemens, Wernigerode.
5 Herrſchaftliches Wohnhaus R
(nur ſolideſte Bauart) mit Garten, ſoll fortzuge-
halber billigſt verkauft werden. Annahme günſtig.

Zu erfragen in der Kreisblatt- Expedition.

am Zwei Wohnungen n
im Gaſthofe zum Preußiſchen Adler ſind zu ver
miethen. Näheres zu erfrag. Halleſche Straße 40.

Möblierte Wohnung fur einen einzelnen
Herrn in der Nähe des Neumarkts geſucht. Off.
durch die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Weiße Mauer Nr. 16 iſt die I. Etage,
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und Zubehör,
zum Preiſe von 420 Mark, zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen.

Freundliche Erkerwohnung zum Preiſe von
115 M. ſofort oder ſpäter beziehbar.

Karlſtraße Nr. 5.
E herrſchaftl. Wohnung, ev. mit Pferde-

ſtall iſt zu vermiethen und zum 1. April zu
beziehen. Zu erfragen Weißenſelſerſtraße 4
im Hinterhaus.

2 größere und I kleinere Wohnung für eine
Perſon find zu vermiethen und zum 1. April zu
beziehen. Zu erfragen Weißenfelſerſtraße 4
im Hinterhaus.

Jnſeraten- Theil.VorſchußVerein zu Merſeburg E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht.
Rechnungsabſchluß pro Monat Januar 1891.

Einnahme. c 4 Ausgabe. 4Kaſſenbeſtand vom Monat Vecember 66149 Gegebene Vorſchüſſe 343102
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 361642 12 Zurückgezahlte Anlehen 38799 96
VorſchußZinſen. 7580 11 Gejzahlte Zinſen 24109 48Vereinskapital von Mitgliedern Zurückgezahltes Vereinskapital
Reſerpefo nd Verwaltungskoſten 865 53Aufgenommene Anlehen 80868 85 JnecaſſoConto 1000Jncaſſo Conto 1000 Giro-Conto-- Berlin 12333 42GiroConto-- Berlin 20692 7 Laufende Rechnung Berlin 1648 20
Laufende Rechnung-- Berlin 1728 Bank- Conto 75669 30
Bank Conto Conto für Verſchiedene 6098 40Conto für Verſchiedene 608 65 Summe 50387665

DSüumma 51026 Mithin Beſtand 36442 65
J. Richtler. F. G. Dürr. E. Martung.

ſtattet, theilnehmen können.

An der Abendkaſſe Mark 1,25.

Es ladet ergebenſt ein

Der Geſangverein CDIA
hält am 8. Februar, von Abends 6 Uhr ab, in den feſtlich
decorierten Räumen des „Tivoli“ einen

Maskenball
Dab, woran auch Nichtmitglieder, ſoweit es der Raum ge

Billets für Masken und Zuſchauer à 1 Mark ſind bei den Herren O.
Löbus (Firma Gebr. Schwarz), Markt 34, C. Brendel (Firma Gebr.
Schwarz), Gotthardtsſtr. 45, und E. Meyer,! Bahnhofſtr. 1 zu haben.

Für Aufführungen wird in bekannter Weiſe beſtens geſorgt.
Der Vorstanchl,

zügliches Brennmaterial.
Eil. IIaues, Merſeburg.

Oelsnitzer (Erzgeb.) Steinkohle
für Keſſel- und Hausbrand habe Lager und empfehle ſolche als vor

h z h

zur Invaliditäts- und
8,

M. 2,
hält ſtets vorräthig

M. 4,
Die Kreisblatt- Expedition.

Das nach den geſetzlichen Vorſchriften für jeden Arbeitgeber unentbehrliche

Kontrollbuch
Alters-Verſicherunng

für Zetriebe bis zu 200 500 1060 Arbeiter
M. 2, 4,und die für Mitglieder der Berufsgenoſſenſchaften entworfenen

]n22m2 Lohnbüch er m
für Wetriebe bis zu 400 und bis zu 1000 Arbeiter

e h

J Verschlimmerung vorbeugen. Vorräthig in allen Orten.

nach Vorschrift des Geh. Hofrath Prof. Dr. marless in Bonn,
sind eine Specialität, welche seit 50 Jahren in der ganzen Welt Millionen Menschen

J bei Katarrhalischen Hals- und Brust-Beschwerden, bei Busten, Heiserkeit etc. Liu-
J derung und Hülfe gebracht haben.

Sie können bei Erkältungen, Husten und Heiserkeit nicht warm genug
empfohlen werden, indem sie diese lästigen Unpässlichkeiten rasch lindern und einer

laufen der Wolle.

Salmiak-Terpentin-Schmierſeife
vorzüglichſte und preiswertheſte Kaltwaſſerſeife zum Reinigen wollener Gegen tände,
löſt leicht den Schmutz, ohne Farbe oder Hewebe anzugreifen, und verhindert das Ein

Auch zum Einweichen und Waſchen der weißen Wäſche eignet ſich dieſe Seife vorzüglich
Zu haben in Merſeburg bei: Otto Zachow.

ung der jetzigen Köchin, ein tüchtiges, ſauberes,
beſcheidenes Mädchen, das ſelbſtändig kochen
kann, die Wäſche verſteht, etwas Hausarbeit über
nimmt, und gute Zeugniſſe hat, von
Geheimrath Becker, Merſeburg, Poſtſtraße 8a I.

Einen J Lehrling E ſuchtHerm. Lebmann, Schneidermeiſter,
Seitenbeutel Nr. 11.

KGin kleines Klavier, gut im Lon, paſſend
für Anfänger, iſt für 16 Thlr. zu verkaufen

Grüneſtraße 5.
tfriſche e n urſt.

OPktto Zachow.
e Apſete Meinin bekannter Güte wieder eingetroffen.

Otto TZacho w.

Gesucht zum 2. April, wegen Verheirath-

Neu! Tropen urt Neu!
von der Parfümerie Union, Berlin.

ist ein Partüm von herrlichem entziückenden
Aroma. Plasche Mk. 1,00 und 1,50, zu haben
bei II. Limprecht, Entenplan 2.
n Apfel- Gelee

mpfiehltvorzügliche Qualität e p

O tto

Die produect. ital.

kauft man am beſten und billigſten direct von
M. Beckoer, Geflügelhof, Weidengu
(Sieg.) Man verlange Preisliſte.

Ein övilliger, eleganter Kleiderſtoff für
Herren, welcher ſich durch ſeine Haltbarkeit aus
zeichnet, iſt Fledler's blauer Chevlott,
aus garantirt reiner Wolle hergeſtellt angenehmes,
leichtes Tragen im Frühjahr und Sommer.

Eingeführt in den meiſten Schneider Geſchäften;
direct zu beziehen vom

dt- äft d iedlere eS Loose à 1 Mark S
zur Lotterie des Ornithol. Central-Ver
eins für Sachſen und Thüringen in
Halle a. S., Ziehung am 9. ärz,
im Prinzen Carl“ ſind hier zu haben in der

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz 5.

Deutsche wie auch englische

W äſcherollen
jeder Größe n ſehr ſolider Bau
art, liefert billigſt unter weitgehender

W Garantie. SGust. Engel, Mechaniker,
Morseburg, Weisse Mauer 7.
e Referenzen zur Einſicht
Germanische Pischhandlung.

C Friſchen WSchellfiſch, Cabliau, Karpfen,
Zander, grüne Heringe, ſämmt

liche Räucherwaagaren.
W. Krähmer.

d

S in unübertroffenes Heilmittel gegen älle
Arten Nervenleiden iſt allein das echte

Professor Dr. Lieber vNerven Kraft Elixär,
beſonders wä ände, atAue meeErregungen u. ſ. w., in Fl. zu t 3, 5 u. 9 Als Fincau 2 Aatſaere le Buche ,Krankentroſt“,

Leipzig Engel-Apotheke, Markt 12; Halle Victoria
Apotheke, ſowie in den meiſten Apotheken.

X XXXXXDer hydropatiſchhomöopathiſche

Soelbsetarczk.
2 Eine Anweiſung für Jedermann ſich bei vor
s kommenden Krankheiten auf die ſchnellſte, S
5 ſicherſte und doch wohlfeilſte Weiſe durch 2
s homöopathiſche Mittel unter Mitgebrauch des 2

kalten Waſſers zu heilen, von Dr. Chr.
Griem. Preis 1,20 Mk. incl. Porto, zu
deziehen durch

Hugo Peter, Halle a. d. S.
NB. Obiges Buch wurde auf der dies

2 jährigen Ausſtellung für volksthüm
z liche Geſundheits- und Kranken 2
z pflege““ in Stuttgart prämitert.

rer
Wegen plötzlicher Erkrankung des

Herrn Prof. Dr. Haupt in Halle
muß deſſen für Donnerſtag, den S. d.
Mts. zugeſagter
Vortrag über Judas IScharioth
abermals verschoben werden.
Der Verband der Kkirchl. Vereine.

Garde-Verein.
Monats Verſammlung: 4. Febr., Abends

8 Uhr. Der Vorſtand.
Merſeburg. Landwehrverein.

Heute verſchied nach längerem Leiden das Ver
einsmitglied, der Kamerad

Friedrich Schlüter.
Behufe Beerdigung deſſelben tritt der Berein

Mittwoch, den 4. Februar, Nachmitt. 4 Uhr,
vor der Wohnung des Herrn Directors, Halleſche
Straße Nr. 12, an. Das Directorium.

Stadttheater Halle.
NMittwoch, 4. Feb. Triſtan und Jſolde,

Stadttheater Leipzig.

60

III

III

III

2

Neues Theater. Mittwoch, 4. Febr. Anfang
17 Uhr. Der Traum ein Leben. Altes
Theater. Mittwoch, 4. Febr. Anfang 7 Uhr.
Unſere Don Juans.

P Dank!
Für die liebevolle Theilnahme deim Begräbniß

unſerer innigſtgeliebten Pflegetochter ſagen Allen

2

preiswerth ihren herzlichſten Dank. Jm Namen der Hinter
Zachow dliebenen Carl Thiele, nebſt Frau.

eäü[m2Für die Redaetion verantwortlich G uſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Lern ve
w A. Leidholdt,

r

W Legehühner
Na

vie

bein

italie
berie
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